
Dualität der Anforderungen
Zu den hartnäckig geforderten Eigenschaften von Anforderungen gehört, dass sie lösungsneutral sein müssen. Das ist etwa so,
als ob man von Licht "fordern" würde, dass es nur Welle sein soll. Wir wissen aus der Physik, dass dies nicht geht. Mit ähnlicher
Dualität sind auch die Anforderungen behaftet, was im Beitrag ausgeführt wird. Und wenn wir schon dabei sind, mit Illusionen
aufzuräumen, werden noch ein paar andere mit entsorgt.

schen den beiden“. Keine seltene Antwort:
„Ziele sind Anforderungen, nur abstrak-
ter". Uns hilft es, die beiden Begriff zu
unterscheiden. Beide sind Aussagen über
die Zukunft, aber einer anderen Be -
trachtungseinheit. Vereinfacht ausgedrük-
kt, statt von Anforderungen an das Projekt
und an das Softwaresystem reden wir von
Zielen und Anforderungen. 

Ziele sind Vorstellungen über die
Zukunft, die erstrebenswert erscheinen
bzw. als solche postuliert sind. Streben kön-
nen nur Menschen. Weil Organisationen,
wie ein Unternehmen auch, aus Menschen
gebildet sind, können sie auch etwas
anstreben, können sie auch Ziele haben.
Maschinen können keine Vorstellung über
die Zukunft entwickeln, keine Ziele haben,
Softwaresysteme auch nicht. Sie haben
gewisse Merkmale. Wenn sie noch nicht
gebaut sind, sind es geforderte Merkmale,
Anforderungen:

Anforderung ist ein extern beobachtba-
res Merkmal einer gewünschten Entität
[Dav05].

Wenn sie gebaut sind, sind es die
Merkmale des ehemals gewünschten, nun
vorliegenden Softwaresystems.

Die besagten Merkmale werden so aus-
gewählt, dass mit dem entsprechenden

Anforderungen gibt und gewisse Konzepte
nicht überall (gleich) verstanden werden.
Wir haben uns nicht weniger vorgenom-
men, als dies zum Teil gerade zu biegen.
Dabei erheben wir keinen Anspruch auf die
Wahrheit, schon gar nicht auf die alleinige,
nur auf die Nützlichkeit. Wer sich nach
unseren Leitsätzen richtet, wird im Leben
als Business Analyst oder Requirements
Engineer etwas weniger Sorgen haben. 

Im Zentrum steht unsere Behauptung,
dass eine Anforderung einen dualen
Charakter hat, ähnlich wie das Licht, das
sich ja bekanntlich sowohl als Welle wie
auch als Materie präsentiert. Wir haben
schon oben gesehen: Anforderungen sind
bereits die Lösung für das Erreichen von
Zielen. Das muss so sein, sonst wären sie
kein Ergebnis einer kreativen Tätigkeit,
sondern einer Sammeltätigkeit. Wir werden
einige weitere Behauptungen aufstellen
(und begründen), die im engen Zusam -
menhang mit dieser Dualität der
Anforderungen stehen.

Sind Ziele Anforderungen?

Ziele und Anforderungen werden häufig in
einem Atemzug genannt. Bis jemand die
Frage stellt, „was ist der Unterschied zwi-

Einleitung 

Anforderungen sind eine besondere Spezies
unter den Arbeitsergebnissen eines Pro -
jekts. Sie sind der Dreh- und Angelpunkt
sowohl für die eigentliche Entwick -
lungsarbeit als auch für ihre Planung und
Überwachung sowie, nicht zuletzt, für die
Prüfung des resultierenden Systems. Zur
besonderen Spezies macht sie neben ihrer
zentralen Bedeutung ihre „Beschaffung”.
Wir meinen nicht ihren Kauf, sondern das
Bemühen, ihrer habhaft zu werden, sie zu
gewinnen, zu bergen, ausfindig zu machen,
zu entdecken, erfinden, erheben, ermitteln.
Es ist eine kreative Tätigkeit mit weitrei-
chendem Einfluss auf das Entwick -
lungsergebnis. Die Gesamtheit der An -
forderungen muss nämlich gewährleisten,
dass die vorher postulierten Ziele des
Vorhabens mit einem System, das diese
Anforderungen erfüllt, erreicht werden
können. Doch ist sie ganz anderer Natur
als die Konstruktion, das Design eines
Systems. Anforderungen werden nicht
gebaut, sie werden aus Ideen, Bedürfnissen,
Wünschen, Nöten, Träumen destilliert und
in fordernde Sätze und in Modelle gegos-
sen.

Wegen dieser Eigenart überrascht es
nicht, dass es viele irrige Ansichten über
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System gewisse Ziele erreicht werden kön-
nen. Die Ziele können Unternehmensziele
sein, Ziele für einzelne Geschäftsprozesse
des Unternehmens, Marktziele eines Un -
ternehmens für ein vorgesehenes Produkt,
etc. Weil das Erreichen von Zielen oder
Teilzielen in der Regel als ein Projekt abge-
wickelt wird, werden sie für das Projekt
postuliert. Ziele gelten für Menschen, für
die Organisation, für Projekte. Sie sind kei-
ne Merkmale eines gewünschten Soft -
waresystems, sondern beschreiben einen
Nutzen, wonach Menschen streben. 

Ziele beziehen sich auf das künftige
Zusammenwirken von Menschen,
Anforderungen an das Softwaresystem.

„Zu jeder Tages- und Nachtstunde
Bargeld einnehmen und ausgeben zu kön-
nen“ könnte ein Ziel des Vorhabens gewe-
sen sein, das zur Idee des Bankomaten führ-
te und die Beziehung zwischen den
Bank kunden und der Bank grundlegend
veränderte. 

Ein Unternehmen hat seine Unterneh -
mensziele und eine Strategie, wie es sie
erreichen will. Mit Projekten wird die
Strategie umgesetzt und führt zu entspre-
chend gestalteten Geschäftsprozessen und/
oder Produkten. 

In unserem Beispiel war das Ziel des 24-
stündigen Bargeld-Services ein Teil der
Umsetzung eines strategischen Entscheids.
Zum Beispiel die „Bank-Mitarbeiter für
höherwertige Dienstleitungen einzusetzen“
oder „die Kosten der Kundentransaktionen
zu senken“ oder „Kundensegment zu
erweitern“. Weitere Projekte stützen den-
selben strategischen Entscheid, zum
Beispiel ein Telebanking-Service mit dem
Projektziel, „Bankkunden zu ermöglichen,
zu jeder Tages- und Nachtstunde Geld -
überweisungen und Börsentransaktionen
vornehmen zu können“.

Es ist nicht immer einfach, zu entschei-
den, ob man etwas vom Projekt oder vom
künftigen System erwartet. Alleine der
Versuch dies herauszufinden, hilft schon
die Problemstellung besser zu verstehen.
Und das nützt immer. 

Anforderungen müssen

lösungsneutral sein

Wer hat das nicht gehört? Und wer war
nicht einverstanden? Waren Sie es ohne
„aber“?

Betrachten wir die folgenden vier Anfor -
derungen. Sie schwirren bei einem Telecom-
Betreiber herum, dessen Systeme aus
Subsystemen und diese aus Kompo nenten
zusammengebaut sind (siehe Abbil dung 2).

A1 Roaming muss wählbar sein.
A2 Roaming muss für eine Telefonnummer

ein- und ausgeschaltet werden können.
Der Voreinstellwert muss „eingeschal-
tet“ sein.

A3 Roaming muss für eine Telefonnummer
jederzeit ein- und ausgeschaltet werden
können
a) vom Benutzer von seinem Gerät aus

und
b) vom Kundendienst mit seinem

CusCare tool.
A4 Roaming muss für eine Telefonnummer

jederzeit ein- und ausgeschaltet werden
können 
a) vom Benutzer von seinem Gerät aus

mit Roaming im Menü Einstel lun -
gen und

b) vom Kundendienst mit Roaming in
der Bildschirmmaske Kundenprofil
seines CusCare tools.

Welche von diesen Anforderungen ist
lösungsneutral? Ist A4 eine Anforderung
oder eine Lösung?

Sie wissen es mittlerweile, A4 ist beides.
Beim Spezifizieren der Business- oder
Systemanforderungen oder Subsystem an -
forderungen ist sie eine Lösung. Beim
Spezifizieren von Komponenten ist sie eine
Anforderung, z. B. an die GUI-Komponente
des „Geräts” (A4a) und die GUI-Kompo -
nente vom „CusCare tool” (A4b). Dass es
diese Komponenten gibt, ist das Resultat
der Lösungsfindung (Design) für die
Anforderung A3 an das übergeordnete
Subsystem. Sie weist diese Dualität eben-
falls auf. Sie ist eine Anforderung an die
Subsysteme „Gerät” (A3a) und „CusCare
tool” (A3b), aber auch die Lösung für die
Systemanforderung A2 als Resultat des
Systemarchitektur-Designs, das diese Sub -
systeme identifiziert oder kreiert hat.
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Abb. 1: Ziele und Anforderungen.

Abb. 2: Anforderungen sind immer auch Lösungen.



eigentlich nicht?). Wie sieht es in der Praxis
aus, kommen dort die Anforderungen
immer als erste oder genießt manchmal das
herkömmliche Design den Vortritt. 

Welche die richtige Reihenfolge ist, wel-
ches das richtige Vorgehen im Vorhaben,
hängt vom Kontext ab, diesmal vom
Kontext des Projekts. Sei der übergeordne-
te Kontext des Projekts wie folgt: Der
Telekom Betreiber bietet einen Service an,
deren Implementierung auf einem einge-
kauften Produkt basiert und mit einem
gewissen Entwicklungsaufwand integriert
wurde. Vom eingekauften Produkt kommt
ein Major Release aus, dass in einem
Projekt bei der internen IT des Telekom
Betreibers eingeführt werden soll.

In diesem Fall wurde das folgende
Vorgehen gewählt:

1. Business-Ziele formulieren: Was soll
mit dem Service für Menschen anders
bewirkt werden?

2. Architektur der Lösung erarbeiten: 
a) Die Teile des bestehenden Systems

identifizieren, welche von der Ab -
lösung des Produkt-Releases betrof-
fen sind, womit auch die Grenze der
Entität definiert ist, die im Projekt
bearbeitet wird.

b) Ermitteln, welche Teile der Lösung
müssen angepasst werden.

c) Erkennen, welche Teile dazu ent-
wickelt werden müssen, wenn über-
haupt, damit die Integration voll-
ständig ist.

Designentscheide fällig, die einen Einfluss
auf mehrere Teile der Lösung haben. Zum
Beispiel ist es nicht nur eine Frage der
Hardware, ob eine Tastatur oder ein
Touchscreen als Eingabemedium verwen-
det wird, es hat einen wesentlichen Einfluss
auf die Softwareanforderungen. Die Soft -
ware kann gar nicht sinnvoll spezifiziert
werden, ohne dass dieser Entscheid vorliegt
– bzw. bei dessen Fehlen implizit mit den
Anforderungen an die Software getroffen
wird. 

Anforderungen kommen zuerst,

dann kommt das Design

Sicher schon gehört. Vermutlich sind sie
einverstanden. Ohne wenn und aber?
Anforderungen sind an eine gewünschte
Entität gebunden. Um sie eruieren zu kön-
nen, müssen wir diese gewünschte Entität
identifiziert haben. Wir müssen aus dem
Universum den Teil bestimmen, der uns
interessiert, interessieren muss, um das
gestellte Problem zu lösen, die anvisierten
Ziele zu erreichen. Der erste Schritt ist also
der Schnitt ins Universum. Den Kontext
des Systems und seine Grenzen bestimmen.
Schnittstellen werden vom Design geschaf-
fen.

Der erste Schritt ist also Design, mitnich-
ten Anforderungen.

Man kann einwenden, dass dies nur von
akademischem Interesse ist; kein Mensch
betrachtet Kontextdefinition, Systemab -
grenzung als Design-Tätigkeit (Warum

Und A1? Sie ist eine Anforderung an den
zugrunde liegenden Service, für welchen
das Marketing oder das Produkt -
management die Business-Anforderungen
postuliert. Ist A1 auch eine Lösung?
Natürlich! Die Lösung für eine Anfor -
derung an das Produkt Mobiltelefonie,
welche die Nutzungsmöglichkeit eines
Handys für Anrufe von Teilnehmern for-
dert, die bei einem anderen Telecom-
Betreiber registriert sind.

Müssen Anforderungen lösungsneutral
sein? Ja, damit der Lösungsraum nicht
unnötig eingeschränkt wird. Kann eine
Anforderung lösungsneutral formuliert
sein? Ja. Aber sie kann nur für einen
Detaillierungsrad, für eine gewünschte
Entität, lösungsneutral sein. Sie ist gleich-
zeitig Lösung für Anforderung(en) oder
Ziel(e) auf einer höheren Ebene mit gerin-
gerem Detaillierungsgrad.

Es hängt somit vom Kontext ab, ob eine
Festlegung als eine Anforderung oder eine
Lösung gilt.

Eine Anforderung bezieht sich immer auf
eine Entität, ist immer an einen
Gegenstand der Betrachtung gebunden.

Mit dieser Meinung sind wir in guter
Gesellschaft (vgl. u. a. [Dav  93], [Gor06],
[Poh07], [Rup09]).

Beim Übergang von einer gewünschten
Entität (z. B. System) zu seinen Teilen (z. B.
Subsysteme) liegt immer ein Design-Schritt,
er schafft Schnittstellen, definiert die
Lösungsteile und deren Zusammenwirken.

Eine Anforderung spezifiziert das
Schnitt stellenverhalten einer identifizierten
ge wünschten Entität. Der erste Schritt ist
immer ein Schnitt, er definiert den Kontext
in dem die Anforderungen einen Sinn erge-
ben.

Die übergeordnete Ebene ist nicht immer
explizit beschrieben; somit wird mit dem
Spezifizieren einer Anforderung an eine
gewünschte Entität gleichzeitig und implizit
die Lösung auf der übergeordneten Ebene
definiert. Wir haben es häufig erlebt bei
Maschinensteuerungen. Die gesamte Ma -
schine wird mit der Mechanik- und
Elektronik-Brille spezifiziert und ohne
explizites System-Design werden unmittel-
bar die Anforderungen an Mechanik,
Elektronik und Software abgeleitet und
spezifiziert. Lücken und Überlappungen
sind „programmiert“. 

Ähnlich ist es beim Bankomaten.
Nachdem die Anforderungen an das
gesamte Gerät spezifiziert sind, sind alle
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3. Anforderungen an die neuen und an die
zu ändernden Teile (Teilsysteme oder
Komponenten) spezifizieren.

Der Zielformulierung durch das Business
folgt das Design auf der Architekturebene
und erst danach die Spezifikation von
Anforderungen an die Teilsysteme. Die
Systemanforderungen fehlen. Besser gesagt:
Sie fehlen nicht, es gibt sie nicht, weil sie
nicht gebraucht werden. 

Der Architekturentwurf des Systems geht
immer der Spezifikation der Anfor -
derungen an die Teilsysteme voran, immer
häufiger ohne dass die Anforderungen an
das Gesamtsystem vorgängig spezifiziert
wären, weil man sie nicht braucht, weil das
Gesamtsystem kein Gegenstand der Be -
trachtung ist.

Da immer häufiger komplexe Systeme
geändert oder integriert und nicht neu ent-
wickelt werden, ist dieses Vorgehen gar
nicht so selten.

Anforderungen

sind greifbar

Es reicht nicht, dass die Anforderungen
dualen Charakter haben, sie existieren in
der realen Welt gar nicht. Anforderungen
sind nur ein Konzept. Darum ist es nicht
gar so einfach, ihrer habhaft zu werden.
Man muss sie erfinden.

Hat man sich die Mühe gemacht, sie zu
erfinden, dann tut man gut daran, sie auch
schriftlich festzuhalten. Weil sie aus der Lö -
sung nicht rekonstruierbar sind. Man sieht
weder einem Gerät noch einem Software -
sys tem an, welchen Anforderun gen sie hät-
ten ge recht werden sollen bzw. geworden
sind. Man kann das Design, die
Konstruktion am fertigen System erkennen
(darum kann man Pro dukte nachahmen),
die Anforderungen je doch sieht man der
fertigen Lösung nicht an. 

Die Anforderungen müssen erarbeitet
und festgehalten werden, sie sind aus der
Lösung nicht rekonstruierbar. 

Dies empfehlen wir all denen zu beherzi-
gen, die agil unterwegs sind. Vielleicht
kommt das Projekt noch davon ohne auf-
gezeichnete Anforderungen. Die Organisa -
tion, welche das System erbt, wird sie frü-
her oder später schmerzlich vermissen. 

Schlusswort

Sollten wir Ihnen ein paar Illusionen
geraubt haben, ist es durchaus in unserem
Sinne. Wir haben auch kein schlechtes
Gewissen, weil wir uns mit dem Raub nicht
bereichert haben. Sie sind zwar um ein paar
Illusionen ärmer geworden, aber, so hoffen
wir, um wertvollere Erkenntnisse reicher.
Und wenn wir Sie nicht berauben konnten,
dann konnten wir Sie hoffentlich in ihrer
Meinung bestärken. ■
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Abb. 4: Anforderungen kann man nicht einfangen, man muss sie erfinden.
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